
Nachruf Prof. Martin Lackner (1962–2026) 

Lieber Martin, wir haben uns heute in der Kirche des Vinzentinums 
zusammengefunden, um – auch in den Sprachen, die dir wichtig waren – an dich 
zu denken und vor dir Abschied zu nehmen. Wir tun dies in großer Betroffenheit, 
weil dein allzu früher Tod uns sehr erschüttert und traurig gemacht hat und wir nur 
schwer damit zurechtkommen, dass du nun nicht mehr so unter uns sein kannst, 
wie du es bislang warst.  

Es sind viele Erinnerungen, die in dieser Stunde in uns wach werden. Sie machen 
dich und dein Leben noch einmal lebendig und lassen uns neu erspüren, was du 
uns warst und bist. 

Du kamst am 12. November 1962 in Brixlegg in Nordtirol zur Welt. Dein Vater 
Johann war Bauingenieur und stammte aus dem Gailtal in Kärtnen, deine Mutter 
Marta war Krankenschwester. Die ersten fünf Jahre deines Lebens verbrachtest du 
mit deinen Eltern und deinem älteren Bruder Thomas am Achensee. 1967 kam 
deine Schwester Claudia zur Welt und deine Familie übersiedelte nach Seefeld in 
ein neu errichtetes Haus. 

Nach der Volksschule schickten dich deine Eltern nach Innsbruck, wo du das 
Akademische Gymnasium besucht und im Norbertinum, dem Internat des Stiftes 
Wilten, gewohnt hast. Die humanistische Ausbildung weckte in dir die Liebe zu den 
klassischen Sprachen und so begannst du nach der Matura mit großer 
Leidenschaft an der Universität Innsbruck dein Latein- und Griechisch-Studium. 
Bald nach deinem Studienabschluss übernahmst du eine Assistentenstelle und 
zugleich den Lehrauftrag für Lateinische Stilkunde an der Universität in Innsbruck, 
den du viele Jahre innehattest. 

Im September 1991 kamst du als Lehrer für Latein und Griechisch ins Vinzentinum 
und bliebst dies vierzehn Jahre lang. Das Vinzentinum wurde dir in diesen Jahren 
zur zweiten Heimat, weil du während der Woche auch hier gewohnt und mit Erwin 
Knapp, Hermann Stabinger, Clara Sattler, Christoph Röck und Martin Alber wahre 
Freunde fürs Leben gefunden hast und mit ihnen unzählige gesellige Stunden in 
froher Runde verbringen konntest.  

Du warst ein großartiger und faszinierender Lehrer, der nichts unversucht ließ, um 
seinen Schülerinnen und Schülern mit großer fachlicher und didaktischer 
Kompetenz und mit der nötigen Konsequenz solide Latein- und Griechisch-
Kenntnisse beizubringen. Auch jene, bei denen du die Begeisterung für Sprache 
und Texte nicht wecken konntest, schätzten dich doch als Lehrer und als Mensch, 
nicht zuletzt aufgrund deines Sprachwitzes, deines Humors, deiner treffenden, 
geistreichen und tiefsinnigen Bemerkungen, deiner Geselligkeit, deines guten 
Gespürs und deines wohlwollenden und wertschätzenden Blicks.  



Man konnte mit dir stundenlang über Gott und die Welt philosophieren und deinen 
Erzählungen lauschen, mit denen du auf geistreiche und spritzige Weise viele 
gemeinsame Stunden unvergesslich gemacht hast. Dir verdanken wir es auch, 
dass es an unsere Schule bis heute alle zwei Jahre eine Kampanien-Exkursion gibt, 
weil du es warst, der diese 2001 gemeinsam mit Prof. Christoph Röck aus der 
Taufe gehoben hast. 

Um nicht mehr während der Woche von deiner Ottilie getrennt zu sein und mehr 
Zeit in eurem schönen Zuhause in Ellbögen mit Garten, Katzen und Enten 
verbringen zu können, trafst du 2005 die Entscheidung, ans Akademische 
Gymnasium nach Innsbruck zu wechseln. Der Abschied fiel dir und uns nicht 
leicht. Du hast dort bis zu deinem Tod weiter über zwanzig Jahre lang versucht, 
jungen Menschen von heute die antike Welt und die klassischen Sprachen 
näherzubringen, ihnen ein Gespür für Sprache und Kultur zu vermitteln und sie in 
einer zutiefst positiven Weise durch deine Person zu prägen und zu formen. Du 
warst in diesen Jahren auch eine treibende Kraft und ein wichtiger Mitgestalter der 
jährlichen Sprachwettbewerbe für Latein und Griechisch auf Landes- und 
Bundesebene. Zudem holte dich das Ministerium immer wieder in Arbeitsgruppen, 
wenn es darum ging, neue Konzepte oder innovative Unterlagen für den Latein- 
und Griechisch-Unterricht zu erarbeiten und Maturaprüfarbeiten zu entwickeln. 
Die dafür nötige Ruhe und Erholung fandest du in der Musik und an deiner Gitarre, 
beim Arbeiten im Garten und beim Bergradfahren.  

Die Verbindung zu deinen Vinzentiner Freunden blieb auch nach deinem Wechsel 
nach Innsbruck aufrecht und du bist immer gerne zu geselligen Begegnungen über 
den Brenner gefahren. 

2018 erkrankte deine Frau Ottilie schwer. Mit viel Liebe, Hingabe und Fürsorge hast 
du sie sieben Jahre lang bis zu ihrem Tod im Dezember des Vorjahres betreut und 
gepflegt. Ihr Tod ging dir und auch uns sehr nahe. 

Schon vor ihrem Ableben machte sich auch bei dir eine heimtückische Erkrankung 
bemerkbar. Du hast sie mit viel Kampfgeist bis zuletzt zu besiegen versucht. Noch 
wenige Wochen vor deinem Tod hast du die schriftliche Matura beaufsichtigt und 
korrigiert und mit deinen Geschwistern Konzertbesuche geplant. Leider war die 
Krankheit am Ende stärker als du und so haben sich deine Augen am 5. Juni im 
Beisein deiner Geschwister im Hospiz in Hall für immer geschlossen. Am 13. Juni 
wurde deine Urne im Grab deiner Eltern in Seefeld beigesetzt. 

Zurück bleibt eine große Leere, aber auch eine tiefe Dankbarkeit, dass es einen 
Menschen wie dich gab und wir ein Stück unseres Weges mit dir gehen durften. Wir 
hoffen, dass es dir nun gut gehen wird und du in einer neuen Weise mit uns 
verbunden bleibst. Wir werden dich nicht vergessen, Martin, und weiterhin oft an 
dich denken und uns deiner erinnern. Du warst ein besonderer Mensch und hast 
uns alle in vieler Hinsicht geprägt und berührt. Der Himmel wird es dir nun lohnen. 

Ch. Str. 


